
sozialistische Demokratie

sozialistische Demokratie: po­
litische Machtausübung der von der 
Arbeiterklasse und ihrer marxi­
stisch-leninistischen Partei geführ­
ten werktätigen Massen des Volkes, 
die mit der Errichtung der —«• Dik­
tatur des Proletariats die formale —<• 
bürgerliche Demokratie überwindet 
una ablöst. Sie setzt voraus, daß die 
Arbeiterklasse ihre führende Rolle in 
der Gesellschaft verwirklicht und 
daß die wichtigsten Produktionsmit­
tel gesellschaftliches Eigentum sind. 
Die Diktatur des Proletariats ist das 
politische Fundament der s. D., das 
sozialistische —► gesellschaftliche 
Eigentum an den Hauptproduktions­
mitteln ihr ökonomisches. Die im­
mer weitere Entfaltung und Vervoll­
kommnung der s. D. ist die Haupt­
richtung, in der sich die sozialisti­
sche Staatsmacht entwickelt. Die 
vielfältigen Formen der Mitwirkung 
der Bürger an der Leitung des Staa­
tes und der Wirtschaft werden zumi 
bestimmenden Merkmal des Lebens 
im Sozialismus. Die s. D. unterschei­
det sich von der formalen bürgerli­
chen Demokratie vor allem dadurch, 
daß sie für die arbeitenden Klassen 
und Schichten alle Möglichkeiten 
schafft und garantiert, ihre Interes­
sen in der Form ihrer verfassungsmä­
ßigen Rechte und Freiheiten prak­
tisch zu verwirklichen; die arbeiten­
den Klassen und Schichten die staat­
liche Leitung der gesellschaftlichen 
Entwicklung auf allen Gebieten 
durch ihre gewählten Vertreter 
selbst ausüben, in wachsendem Um­
fang und mit wachsender politischer 
und fachlicher Sachkenntnis an die­
ser Leitung wirksam teilnehmen und 
zunehmend alle Bürger in sie einbe­
zogen werden; die s. D. alle Berei­
che des gesellschaftlichen Lebens 
durchdringt, insbesondere die Pro­
duktion als wichtigste Sphäre sozia­
listischer Persönlichkeitsentwick­
lung; jeder Bürger vielfältige reale 
Möglichkeiten besitzt und wahrneh­
men kann, seine Vorschläge, Hin­
weise und Kritiken im staatlichen
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Leitungsprozeß wirksam zur Gel­
tung zu bringen; die gesamte staatli­
che Leitung auf allen Gebieten einer 
wirksamen und ständigen öffentli­
chen Kontrolle unterliegt.

Ein hervorstechendes Merkmal der
s. D. gegenüber der bürgerlichen be­
steht in ihrer geseilschafts- und ge­
meinschaftsbildenden Kraft und 
Orientierung. Die bürgerliche De­
mokratie betrachtet den Menschen 
in erster Linie als isoliertes, auf sich 
gestelltes und auf sich bezogenes In­
dividuum. Sie versucht, ihn gegen 
die Gemeinschaft abzuschirmen und 
erst in zweiter Linie — und dies ver­
geblich —, die Gemeinschaftsbildung 
als unumgängliches Übel auf dem 
Wege der Abgrenzung, Abwägung 
und des Kompromisses gegensätzli­
cher Einzelinteressen, d. h. vor­
nehmlich privater Profit- und Vor­
teilserwägungen, zu erreichen. Im 
Gegensatz dazu sieht die s. D. den 
Menschen in erster Linie als gleich­
berechtigtes und gleichverpflichtetes 
Mitglied der sozialistischen Gesell­
schaft, das in der Gemeinschaft und 
durch aktive Mitarbeit an der Lö­
sung ihrer Probleme am besten seine 
individuellen Interessen verwirkli­
chen und seine Bedürfnisse befriedi­
gen kann. Die s. D. abstrahiert kei­
neswegs von den persönlichen Inter­
essen des einzelnen; aber sie kann 
davon ausgehen, daß diesen Interes­
sen nicht mehr das gesellschaftliche 
Prinzip des egoistischen, privaten 
Profit- und Vorteilstrebens, der 
Konkurrenz zugrunde liegt, son­
dern zwischen den persönlichen In­
teressen des einzelnen, dem Streben 
der gesellschaftlichen Kollektive der 
Werktätigen und den Interessen der 
gesamten Gesellschaft grundlegende 
Übereinstimmung besteht. Der 
durch das sozialistische gesellschaft­
liche Eigentum an den Produktions­
mitteln hergestellten gemeinschafts­
bildenden Wirkung der produktiven 
Tätigkeit des Menschen und der ge­
sellschaftlich nützlichen Verwen­
dung ihrer Ergebnisse entspricht die


